
Die Kaiserallee an der Urslau ist ein beliebter Spazierweg. Für Karl Reinthaler
begann dort im Winter 1942 der schwierigste Wegabschnitt seines Lebens.
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SAALFELDEN. Vielen Orten sieht
man nicht an, was für eine Ge-
schichte sie haben. In Saalfelden
wurden jetzt einige Plätze, die in
Zusammenhang mit dem Wider-
stand gegen den Nationalsozia-
lismus stehen, sichtbar gemacht.
Das passiert im Rahmen des Pro-
jekts Orte des Gedenkens, bei
dem bis 2028 in allen Salzburger
Bezirken in einer Gemeinde tem-
poräre Gedenkorte geschaffen
werden. Die Orte haben alle eine
Verbindung zu Menschen, die
Widerstand gegen das NS-Re-

Auf den Spuren der
NS-Opfer in Saalfelden

gime geleistet haben. In Saalfel-
den wird vor allem an den ehe-
maligen Bürgermeister Karl Rein-
thaler und andere Eisenbahner
erinnert, die von der Gestapo ver-
haftet worden sind.

Für die Umsetzung wählte eine
Jury eine Installation der Künst-
ler Rosa Andraschek und Simon
Nagy aus, die am Samstag offizi-
ell eröffnet wird. An sechs Stellen
in der Stadt haben sie Texte und
Bewegungsmelder angebracht.
Nähert man sich, hört man die
Stimme von Reinthaler, der aus
seinem Leben erzählt. In den
1990er-Jahren ist eine Serie von

Videoaufnahmen mit dem Zeit-
zeugen gemacht worden. Das
Projekt von Andraschek und Na-
gy heißt „Der kürzeste Weg“.
Auch das ist ein Zitat von Rein-
thaler aus einem der Videos.

Der Eisenbahner wurde am
13. Februar 1942 bei der Arbeit im
Heizhaus beim Bahnhof von zwei
Gestapo-Leuten verhaftet. Sie
forderten ihn auf, mit ihnen auf
dem kürzesten Weg ins Ortszen-
trum zu gehen. Das war die Pro-
menade entlang der Urslau. Heu-
te heißt sie Kaiserallee und ist ein
beliebter Spazierweg. Eine der
Audiostationen, an der Reintha-
ler dieses Erlebnis erzählt, wurde
in der Kaiserallee angebracht. Für
ihn begann an diesem Tag der
schwierigste Weg seines Lebens.
Er wurde ins Zuchthaus Amberg
gebracht, wo er bis zur Befreiung
durch die Amerikaner inhaftiert
blieb. Später bezeichnete er es
als Glücksfall, dass er nicht ein-
fach in ein Lager geworfen wurde,
sondern einen Prozess bekam
und in Amberg landete. Aber
auch dort waren die Haftbedin-
gungen unmenschlich. Viele La-
gerinsassen überlebten nicht.
Reinthaler sagte, auch er hätte
nicht mehr länger als ein bis zwei
Wochen durchgehalten, wenn
die Amerikaner nicht gekommen
wären.

Eine weitere Audiostation be-
findet sich beim Bahnhof. Die da-
malige Wirtin des Bahnhofsres-
taurants hat Reinthaler denun-
ziert. Zum Verhängnis wurde ihm
unter anderem, dass er für die
Rote Hilfe, die politisch Verfolgte
und ihre Angehörigen unter-
stützte, gespendet hat. Reintha-
ler hatte oft an einem Kiosk bei
der Urslaubrücke im Ort einge-
kauft. Nach dem Einmarsch der
Nationalsozialisten fiel ihm auf,
dass er nicht mehr von derselben

Frau betrieben wurde. Er erkun-
digte sich bei Kollegen und er-
fuhr, dass deren Söhne als Kom-
munisten verhaftet worden sei-
en. Und man trat an Reinthaler
heran, ob er für die Frau spenden
wolle. Das brachte ihn in Ver-
dacht, Mitglied der verbotenen
Kommunistischen Partei zu sein.

Nach der Befreiung begann
Reinthaler, sich stärker politisch
zu engagieren, vor allem in der
Gewerkschaft. Im Dezember 1945

wurde er Landtagsabgeordneter
für die SPÖ. Wegen der gesund-
heitlichen Spätfolgen der Haft
konnte er dieses Amt aber nur
drei Jahre lang ausüben. Im Alter
von 47 Jahren wurde er 1960 aus
gesundheitlichen Gründen auch
als Lokführer bei den Bundes-
bahnen pensioniert. Von 1972 bis
1978 war er Bürgermeister von
Saalfelden, aber auch dieses Amt
musste er wegen einer Erkran-
kung aufgeben.

Geredet hat er nach dem Krieg
wie die meisten seiner Leidens-
genossen nicht über die Haft,
auch nicht in der Familie. Erst ab
den 1980er-Jahren bis kurz vor
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„Karl Reinthaler kann
uns mit seiner Haltung
als Vorbild dienen.“
Erich Rohrmoser, Bürgermeister



seinem Tod engagierte sich Rein-
thaler intensiv als Zeitzeuge, un-
ter anderem in Schulen. Für die
Saalfeldner SPÖ sei Reinthaler bis
heute eine wichtige Identifika-

tionsfigur, sagt der aktuelle Bür-
germeister der Stadt, Erich Rohr-
moser. „Ich denke, er kann uns
mit seiner Haltung als Vorbild
dienen.“
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NS-belastete Straße hat
Zusatztafel bekommen
RADSTADT. Nach knapp vier
Jahren und vielen Schwenks
ist die „Causa Maderweg“ nun
beendet. Statt der zuletzt von
der Gemeinde präferierten
Umbenennung wurde eine
Zusatztafel angebracht. Auf
dieser sind die Verstrickungen
von Vater Benno und Sohn
Herbert Mader mit dem NS-
Regime zusammengefasst.
Über einen QR-Code können
Interessierte weiterführende
Informationen beziehen.
Nach welchem Mader die Stra-
ße tatsächlich benannt wurde,
ließ sich in den Recherchen
der Gemeinde nicht eindeutig
klären.

Bürgermeisterin Katharina
Prommegger (ÖVP) hat das
Thema geerbt. Schon Vor-
gänger Christian Pewny (FPÖ)
beschäftigte sich damit.
„Mit der Tafel ist die Angele-
genheit endlich beendet“, sagt

Prommegger. Eine Umbenen-
nung hätte noch mehr Zeit in An-
spruch genommen und wäre für
die Anrainer mit mehr Aufwand
verbunden gewesen. „Wir haben
uns jetzt für den einfachen und
schnelleren Weg entschieden.“

Lehrer Michael Kroiß hatte das
Thema im Zuge eines Projekts
mit Schülerinnen und Schülern
des BORG Radstadt einst aufs
Tapet gebracht. „Ich freue mich,
dass die Tafel jetzt angebracht
wurde.“ Kulturvereinsobfrau Eli-
sabeth Schneider hatte sich
ebenfalls in der Sache engagiert.
Die Lösung sei positiv zu bewer-
ten, der ganze Prozess habe aber
auch gezeigt, dass es in Sachen
Geschichtsverständnis bei vielen
noch Luft nach oben gebe. mini

Bürgermeister
Erich Rohrmoser
vor dem Gewerk-
schaftsheim in
Saalfelden, das
aus Reinthalers
Initiative ent-
stand und nach
seinem Tod im
Jahr 2000 nach
ihm benannt
wurde.
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Schulklasse brachte
das Thema aufs Tapet


